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regretter qu'aucune société française n'ait ouvert une enquête semblable, pas

plus pour le folklore que pour l'argot de la guerre: La France, qui fut au
cœur du conflit, offrait précisément le champ d'études le plus riche. C'est

aux initiatives individuelles à y suppléer dans la mesure de leurs forces, et à

racheter, si possible, l'infériorité de leurs moyens d'information par la rigueur
de la critique et un effort de synthèse.

93eteinö=©hronif.
©cttion ffüriclj.

$n ber ©igmtg bom 23. Januar ïjielt §err Sßrof. ®r. ®. §offmann-
Kratjer, S3afel, einen SBortrag zur ©infüljr.ung in bie 2l6ergtauBen§-
forfcEjung, in welchem ber begriff „2lBerglau6en" befiniert itnb über ben llr«
fpcung unb bie ©efcljidjtc be§ 2I6erglauBen§ gefprodjen rourbe. Sine ©inteilung
nadj bem 5ßrttiät^> be§ Qroed§ rourbe borgcnommen unb bie berfdjiebenen
©ruppen jeroeilen mit tppifcfjcn S3ei[pie(ett Beiegt. ®en ©d|Iug Bilbcte eine ÜBer=

fid^t unb fitrje Sljarattcriftit ber roieE)tigf±en SIBerglauBenliteratur ber ©dhroeiz-

StBerglauBe ober, roie tnan fidj borfidjtiger ausbrücft, S3o(ï§glau6e ift
gemeinhin ber bon ber Kirche nicht onerfannte ©laußc an bie SBirtung iiBcr-
natürlicher Kräfte. ©iefe SSirfitug ïann in breifacïjer SScife erfolgen : eittroebcr

fjanöelt eê fiel) um bieKünbung ober ©rforfdjung bc§ UnBclannnten, Befonberê
ber 3ulunft (Dratel, SSorjeichen, ©raumbeutung), ober um bie ShigBarmacljung
übernatürlicher Kräfte ju ©unften ober llngunften bon üftenfdjcn, ®iercn itfro.
ober um bie fpontane SBirlung unb Äußerung übernatürlicher Streifte („aBfo-
futer 216ergtau6e"). ©ine ftrenge ©dheibung bon StBerglauBcn unb Slcligion
fegt einen fcfjarf gefaßten begriff bon Sîeligiou borau§ ; fagt man biefe al§
Beftimmteê ïirc§Xit$)eg ©hftem ber ©otteSbereljrung, fo ift StBerglauBe alles,
Wa§ bon biefem ©hf*em aßroeidjt; berfteht man bagegen unter Sieligion bie

§ingaBe be§ Qnbibibuumê an eine liebenbé ©ottheit, fo tann felBft firch(icl)
©anftionierteS al§ SlßerglauBen gelten. SJianrtjcr bermeintliche StBerglauBe

fugt auf realen ©runblagen. Dgnc Qrocifcl hat bie S3otï3mebizin biete aßer-

gläuBifdjc SSorfteHungen aufgenommen, aBer gleichzeitig au§ ©rfagrung ober

alter tnebijinifcher SBiffcnfdjaft gcfc£)üpft; ©ntfpredjenbeê gilt Bon ben Bäuerlichen

SBetterregeln unb bom Siauerntalcnber.
®er StBerglauBe geht in bie Urzeit ber 9Jie n r£) he i t§gefcl) i ch ic jurüct.

ÜBerall ba, roo ieltfame ©reigniffe mit wichtigen rnenfeh tieften SegeBenljeiten
fidh zufällig zeitlich ober örtlich Berühren, ftetlt ber BeoBadjtenbe SDtenfctj einen'

urfächtichen gufammenhang her- ift bie primitibfte ©tufe bc§ 2l6er-

gtauBenS ; fte ift trogbem heute noc£) fo gut roirffam, wie bor ©aufenben bon
Sahren. ©rft fefunbär entroidelt fich ber trabitionellc ©lauBe. an ®ämonen,
beren StugBarmachung unb StBweljr.

Stuf einen tnappen gefcf|ic£(tlic£)en SCufriß lieg ber SSortragenbe eine reich

geglieberte ©inteilung be§ SIBerglauBenS folgen, ber at§ ©inteitungëprinzip
ber fjroect zugrunbe gelegt ift. ®arau§ ergiBt fidh 'n ben §auptzügen bie
oBen angebeutete ®reiteilung, rooBei freilich eingeräumt rourbe, bag eine

fdjarfe SlBgrenjung ber Kategorien in manchen gälten nicht möglich ift- ®'e
gälte bon SBeifpielen zu biefen theoretifchen Slugfügrungen fcglog fich zu einem

reichen, farBigen 33ifb fdhroeizerifdEjen SMïggtauBenê zufammen.
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Bereins-Chronik.
Sektion Zürich.

In der Sitzung vom 23. Januar hielt Herr Prof. Dr. E. Hoffmann-
Krayer, Basel, einen Vortrag zur Einführ.ung in die Aberglaubensforschung,

in welchem der Begriff „Aberglauben" definiert und über den

Ursprung und die Geschichte des Aberglaubens gesprochen wurde. Eine Einteilung
nach dem Prinzip des Zwecks wurde vorgenommen und die verschiedenen

Gruppen jeweilen mit typischen Beispielen belegt. Den Schluß bildete eine Übersicht

und kurze Charakteristik der wichtigsten Aberglaubenliteratur der Schweiz.
Aberglaube oder, wie man sich vorsichtiger ausdrückt, Volksglaube ist

gemeinhin der von der Kirche nicht anerkannte Glaube an die Wirkung
übernatürlicher Kräfte. Diese Wirkung kann in dreifacher Weise erfolgen: entweder

handelt es sich um die Kündung oder Erforschung des Unbekannnten, besonders
der Zukunft (Orakel, Vorzeichen, Traumdeutung), oder um die Nutzbarmachung
übernatürlicher Kräfte zu Gunsten oder Ungunsten von Menschen, Tieren usw.
oder um die spontane Wirkung und Äußerung übernatürlicher Kräfte („absoluter

Aberglaube"). Eine strenge Scheidung von Aberglauben und Religion
setzt einen scharf gefaßten Begriff von Religion voraus; faßt man diese als
bestimmtes kirchliches System der Gottesverehrung, so ist Aberglaube alles,
was von diesem System abweicht; versteht man dagegen unter Religion die

Hingabe des Individuums an eine liebende Gottheit, so kann selbst kirchlich
Sanktioniertes als Aberglauben gelten. Mancher vermeintliche Aberglaube
fußt auf realen Grundlagen. Ohne Zweifel hat die Volksmedizin viele
abergläubische Borstellungen aufgenommen, aber gleichzeitig aus Erfahrung oder

alter medizinischer Wissenschaft geschöpft; Entsprechendes gilt von den bäuerlichen

Wetterregeln und vom Bauernkalender.
Der Aberglaube geht in die Urzeit der Menschheitsgeschichte zurück.

Überall da, wo seltsame Ereignisse mit wichtigen menschlichen Begebenheiten
sich zufällig zeitlich oder örtlich berühren, stellt der beobachtende Mensch einen

ursächlichen Zusammenhang her. Dies ist die primitivste Stufe des

Aberglaubens ; sie ist trotzdem heute noch so gut wirksam, wie vor Tausenden von
Jahren. Erst sekundär entwickelt sich der traditionelle Glaube an Dämonen,
deren Nutzbarmachung und Abwehr.

Auf einen knappen geschichtlichen Aufriß ließ der Vortragende eine reich

gegliederte Einteilung des Aberglaubens folgen, der als Einteilungsprinzip
der Zweck zugrunde gelegt ist. Daraus ergibt sich in den Hauptzügen die
oben angedeutete Dreiteilung, wobei freilich eingeräumt wurde, daß eine

scharfe Abgrenzung der Kategorien in manchen Fällen nicht möglich ist. Die
Fülle von Beispielen zu diesen theoretischen Ausführungen schloß sich zu einem

reichen, farbigen Bild schweizerischen Volksglaubens zusammen.
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®te üußerft IcBßafte ®i?fuffion BefcBäftigte ficß im Wefentlicßen mit bert

großen ©djwierigïeiten her ©inteilung unb bor Begrifflichen Umgrengung be?

SIBergtauBen?. (»gl. 91. 8. Q. 2. gebr. 1919,1

gn ber ©ißmtg bom 7. gebruar ffaroch §err ®r. §. ®am? üBer bic

bo!ï?ïunbticBen ©rfaBrungen, bie er roft^renb eine? bieljährigen 2luf»
enthalte? gu Botanifcßen unb gcologifrîjen Stubiengwedien in ber ©egenb
bon guilt) Bei SKartinacB gefnmmelt Batte. Sei ben fonberBaren SîeujaÇr?»

gcBrftuc£)en anfangenb, führte ber »ebner feilte 8uljürcr burcB bie äKüBen unb

greuben eine? SMettberfaBre? (finburcC). ®ie S8oIf?fefte fjängett alle irgcnbwie
mit lircßlicBen geiern gufammen. gm gangen Unterwalli? gelten bem goßanni?»
tag ßefonbere gefttid^teiten: über ben ®üren Werben bie au? Beftimmten
fröutern geBunbencn, geweißten goßanntötreuge al? ®ali?mane Befeftigt; am
9l6enb flammen auf allen §öljen> bie goBannt?feuer, bie alten ©onnWenbfeuer,
auf. ällit aufferorbentlidjern ißomp tbirb in gullij ber ®ag be? ©cßußpatron?
(la.St.-Symphorien) Begangen; ba? gauge romanifdjie iDîittelmalli? finbet ficß

Bier gufatnmen; bie »ornacßt BwburrB Beroegen fidf unafiläfftg Sßrogeffionen
im gefpenftifcßen ©cßeine ber Sergen tun bie SßfarrfircBe Berum; am SOtorgen
Bei ber §ouptprogcffion fteBt man in bieten Jgänben wücBferne »otibfiguren
unb tnancBer 33nrfc£)e ift ßocßerfreut, bie igeimlirBbereBrte einen S8acB?mawt

tragen gu feBen.

®a? SB8irtfiBaft?leBen Bat recht altertümlicBe gormen BcmaBrt; fo ftanben
Bi? bor furgem bie äBälber bem allgemeinen Sßeibgattg offen unb im SltîerBau
Bat fich nod) nicht burcßgftngig ber regelmäßige SSecßfel bon ßorw unb ®ra?<

mirtfcBaft burdjgefeßt. — ®er alte »olt?fcBlag ber SiBoneeBene ift burcB ben

enbemifcßen Sfretini?mu? ftarï mitgenommen; trenn aucB bic »erBefferung
ber BBiaienifchen SBerBültniffe bie SranIBeit Beute etwa? eingebämmt Bat, fo finb
iBr bocB fdöon maniée ©efcBlecßter unb, wie e? fcBeint, gerabe bie alteingefcffenen
faft gang gum Dpfer gefallen.

®ie üBerau? racljßaltigen 3lu?füBrnngen, bie Bier nur in ben bürftigften
Umriffen angebeutet finb, waren Wirïung?bolI unterftüßt burcB eine große 3tngal)l
woBtgelungener pßotograpBtKBer 9lufnaBmen unb djarafterifttfcljer ©tiggen unb

SlquareHe; fie Bewiefen auf allen ©ebieten ein fo innige? »erwacßfenfein be?

»ortragenben mit ber Se6en?art, mit ©age, Sieb unb ©itte unb nicht guleßt
mit ber fcßwierigen ©prncße ber Unterwaliifcr, baß übereinftimmenb ber SSunfcß

laut würbe, biefe bolf?lunb!icBen ©cBäße mädEiten in einer 3JtonograpBte ber

SlttgeincinBeit bermittelt werben. {91.8- 8-; 13- ü 19

©eïtion SSern.

®ie Sätigteit ber ©eltion S3ern ift gu »eginn ber ©aifon bnrbß bie

©rififte ftarl Beeinträchtigt werben.
®ie erfte ©ißung bom 22. ganuar Bracßte bie ©eneralberfammlung

mit »eftätigung be? »orftanbe?, ber (RecBnung?aBIage unb anfeßließenb ïteine
ÜDtitteilungen eingelner DJtitglieber, bie gweitc am 28. geBruar einen »ortrag
be? §errn Dr. ®B- ®ero!b üBer „Lea chansons populaires de la Suisse
romande" unter gefanglicBer SKitWirïung bon grau Dr. ©erolb.

©eïtion SSafel.
ïtBer ba? gaBr 1918 wirb für bie ©eïtion?mitg!ieber ein eigener ®e»

rieht Berau?gegeBcn.
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Die äußerst lebhafte Diskussion beschäftigte sich im wesentlichen mit den

großen Schwierigkeiten der Einteilung und der begrifflichen Umgrenzung des

Aberglaubens, (Vgl. N, Z, Z, 2, Febr. 19191

In der Sitzung vom 7, Februar sprach Herr Dr, H, Gams über die

volkskundlichen Erfahrungen, die er während eines vieljährigeu
Aufenthaltes zu botanischen und geologischen Studienzwecken in der Gegend
von Fully bei Martinach gesammelt hatte. Bei den sonderbaren
Neujahrsgebräuchen anfangend, führte der Redner seine Zuhörer durch die Mühen und

Freuden eines Kalenderjahres hindurch. Die Volksfeste hängen alle irgendwie
mit kirchlichen Feiern zusammen. Im ganzen Unterwallis gelten dem Johannistag

besondere Festlichkeiten: über den Türen werden die aus bestimmten
Kräutern gebundenen, geweihten Johanniskreuze als Talismane befestigt; am
Abend flammen auf allen Höhen- die Johannisfeuer, die alten Sonnwendfeuer,
auf. Mit außerordentlichem Pomp wird in Fully der Tag des Schutzpatrons
(la Lt-Sz-Mpborisn) begangen; das ganze romanische Mittelwallis findet sich

hier zusammen; die Vornacht hindurch bewegen sich unablässig Prozessionen
im gespenstischen Scheine der Kerzen um die Pfarrkirche herum; am Morgen
bei der Hauptprozcssion steht man in vielen Händen wächserne Botivfiguren
und mancher Bursche ist hocherfreut, die Heimlichverehrte einen Wachsmann
tragen zu sehen.

Das Wirtschaftsleben hat recht altertümliche Formen bewahrt; so standen
bis vor kurzem die Wälder dem allgemeinen Weidgang offen und im Ackerbau

hat sich noch nicht durchgängig der regelmäßige Wechsel von Korn- und
Graswirtschaft durchgesetzt, — Der alte Volksschlag der Rhoncebcne ist durch den

endemischen Kretinismus stark mitgenommen; wenn auch die Verbesserung
der hygienischen Verhältnisse die Krankheit heute etwas eingedämmt hat, so sind

ihr doch schon manche Geschlechter und, wie es scheint, gerade die alteingesessenen

fast ganz zum Opfer gefallen.
Die überaus reichhaltigen Ausführungen, die hier nur in den dürftigsten

Umrissen angedeutet sind, waren wirkungsvoll unterstützt durch eine große Anzahl
wohlgelungener photographischer Aufnahmen und charakteristischer Skizzen und

Aquarelle; sie bewiesen auf allen Gebieten ein so inniges Verwachsensein des

Vortragenden mit der Lebensart, mit Sage, Lied und Sitte und nicht zuletzt
mit der schwierigen Sprache der Unterwalliser, daß übereinstimmend der Wunsch
laut wurde, diese volkskunölichen Schätze möchten in einer Monographie der

Allgemeinheit vermittelt werden, (N, Z, Z,, 13, II, 19.)

Sektion Bern,
Die Tätigkeit der Sektion Bern ist zu Beginn der Saison dnrch die

Grippe stark beeinträchtigt worden.
Die erste Sitzung vom 22, Januar brachte die Generalversammlung

mit Bestätigung des Vorstandes, der Rechnungsablage und anschließend kleine

Mitteilungen einzelner Mitglieder, die zweite am 28. Februar einen Vortrag
des Herrn Dr, Th, Gerold über „des obansous populaires às la Laisse ro-
manäs" unter gesanglicher Mitwirkung von Frau Dr. Gerold,

Sektion Basel,
Über das Jahr 1918 wird für die Sektionsmitglieder ein eigener

Bericht herausgegeben.
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gm aSinter 1918/19 mürben folgenbe Vorträge gehalten: 6. Sezembcr:
§err Dr. St)- ©erotb: „La chanson de la Suisse romande" mit üieöerbor«

trägen bon Söhne, ©erolb; 31. Januar: fjerr Sic. f. gicEenbraht: Über

eine aargauifdfe §citige (©ifeta); 7. Stürz: §err YDM iJJtj. ©tfimibt: Über

ba§ SerhältniS bon Setigion nnb futtur int alten gSrael.

gür unfer §anbfd)riftensQIrcf>ib firtb eingegangen:

Son grau SOI. Seretta-Sßiecoti, Steuenburg: 8tn§ää^Ireime nnb Scherz¬

fragen au§ bem ft. Sujertt.
Son fjerrn Spitalpfarrer gof. Siülter, Slltborf: Sotfötieber, Seime, Stätfel,

Soltgmebijinifcheë au§ bem ft. llri.
Son §errn Sr. Sctimib, Sentit: „Sine wahrhafte Ißrognoftica au§ Sina"

(fopie au§ einem falenber bon 1819). •

Son Igerm § §auri, Igirfctitat: „$t§ id) noch jung mar". (©rtebuiffe au§

ber gugenbjeit, morunter inaitcheg Solfôïunbtiche).

93üd)eranäetgen.
Soif. Segerleljner, 9SItimli§aIp. $olfêmârc£)en au§ betx SSaïïifer»

bergen. ÜDiit 31 Sïïuftrationen bon (Sriîa ö. Singer. 83afet,

$robemu§ Sl.=@. 1917. 159 ®. 8°.
SSir möchten nidEjt berfänmen, auch unferen Sefern biefe hanbliche 2lu§»

mahl au§ ben beiben bon unferer ©efellfchaft publizierten ©agenbänben
gegerlehnerë ju empfehlen,1) objdjon für ba§ eigentliche Stubium ber Stoffe
unb ihre Sergteidjung mit SDtärchenftoffen anbcrer ©egettben immer mieber zu
ber boüftänbigen SluSgaöe gegriffen merben mirb.

Sie Stuâmahl befctfrcinft fid) mit Secht auf bic anzieheubercn ©r«

Zähtungen. Ser fchtidjte SDcärctjenftil ift bon gegerlef)ner gut getroffen, bie

Silber bem abenteuerlichen Inhalt bortrefftict) angepaßt. ©. §.=f.

93runte§, ©., 33itber au§ bem fctjiuetgerifcljen SJiationafyar! unb

fetner Umgebung. Söofel, 83emtu ©djroabe & Sie. 1919.
29 ©. unb 64 Safein. £eg.=8°.
Siefe fchöne Sßublifation be§ fdjmeizerifchen Siaturfd)uf3=©e!retär§ reiht

ftch ben boranSgehenben mürbig an. 8tuf)er ben prächtigen Sanbfdjaft?» unb
Staturbilbern tommt manches Sotf§tuttbticf)e zum SBort: Solfâttjpen, Säumung,
Sefpannung unb Sraggeriit, ôauërat, gnterieurê, bracht, Sllpcnttabung,
©hatanba Starz u. bgt. SSir freuen un§ über biefeS Qufamntengehen edE)t Ijei-
mifcher Statur- unb SottSfunft. ®. §.=f.
Cabuo Täubeb, II Ticino. Zurigo, Orell Füssli. 1918. 156 p.,

in-8°. Fr. 5. —.
SortiegenbeS Süctjlein, ba§ un§ bom Serlag zugegangen ift, berfotgt

in erfter Sinie ben Smect, meitere freife über ©efc^id^te, Sanb nnb Sotï ber

fetjönen ©etänbe füblictj ber Stfpen aufzuttären. Sie einzelnen fapitet finb
bon berfd)iebenen Seffiner ©djriftftellern berfajft unb bon Sr. Sauber %u-

') gegerletjner, Sagen au§ bem UntermalliS (Schriften ber Sd)meiz.
©ef f. Stbe., Sb. 6). Safe! 1909; Serf., Sagen unb Störchen auë bem Dber-
mallig, mit Slnljang bon §. Sä(t)totb (Schriften ber Sdjmeiz. ®ef. f. Stbe., Sb. 9).
Safet 1913. Einzelne Störchen, mie %. S. „Ser gtäferne Sßalaft" finben fiel)
nicht in ber grofjen Sammlung.
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Im Winter 1913/13 wurden folgende Vorträge gehalten: 6. Dezember:
Herr Or. Th. Gerold: edanson à lu Luises rouumàe" mit Liedervor-
trägen von Mme, Gerold; 31, Januar: Herr Lie, K, Zickendraht: Über

eine aargauische Heilige (Gisela); 7. März: Herr VON PH, Schmidt: Über

das Verhältnis von Religion und Kultur im alten Israel,

Für unser Handschriften-Archiv sind eingegangen:

Von Frau M, Beretta-Piccoli, Neuenburg: Auszählreime und Scherz¬

fragen aus dem Kt, Luzcrn,
Von Herrn Spitalpfarrer Jos, Müller, Altdorf: Volkslieder, Reime, Rätsel,

Volksmedizinisches aus dem Kt, Uri,
Von Herrn Dr. Schmid, Leysiu: „Eine wahrhafte Prognostica aus Sina"

(Kopie aus einem Kalender von 1819), -

Von Herrn H, Hauri, Hirschtal: „Als ich noch jung war", (Erlebnisse aus
der Jugendzeit, worunter manches Bolkskundliche).

Bücheranzeigen.
Joh. Jegerlehner, Blümlisalp. Volksmärchen aus den Walliser-

bergen. Mit 31 Illustrationen von Erika v. Kager. Basel,

Frobenius A.-G. 1917. 159 S. 8°.

Wir möchten nicht versäumen, auch unseren Lesern diese handliche
Auswahl aus den beiden von unserer Gesellschaft publizierten Sagenbänden
Jegerlehners zu empfehlen/) obschon für das eigentliche Studium der Stoffe
und ihre Vergleichung mit Märchenstoffen anderer Gegenden immer wieder zu
der vollständigen Ausgabe gegriffen werden wird.

Die Auswahl beschränkt sich mit Recht auf die anziehenderen
Erzählungen, Der schlichte Märchenstil ist von Jegerlehner gut getroffen, die

Bilder dem abenteuerlichen Inhalt vortrefflich angepaßt, E, H,-K,

Brunies, S., Bilder aus dem schweizerischen Nationalpark und

seiner Umgebung. Basel, Benno Schwabe ck Cie. 1919.
29 S. und 64 Tafeln. Lex.-8°,
Diese schöne Publikation des schweizerischen Naturschutz-Sekretärs reiht

sich den vorausgehenden würdig an. Außer den prächtigen Landschafts- und
Naturbildern kommt manches Volkskundliche zum Wort: Volkstypen, Säumung,
Bespannung und Traggerät, Hausrat, Interieurs, Tracht, Alpentladung,
Chalanda Marz u, dgl. Wir freuen uns über dieses Zusammengehen echt

heimischer Natur- und Volkskunst, E, H,-K.

Eào T/àM, II Tioino. ^ui-IZo, Orall ?üssli, 1918. 156 p.,
in 8°. Hr, 5. —.
Vorliegendes Büchlein, das uns vom Verlag zugegangen ist, verfolgt

in erster Linie den Zweck, weitere Kreise über Geschichte, Land und Volk der

schönen Gelände südlich der Alpen aufzuklären. Die einzelnen Kapitel sind

von verschiedenen Tessiner Schriftstellern verfaßt und von Dr. Täuber zu-

y Jegerlehner, Sagen aus dem Unterwallis (Schriften der Schweiz,
Ges f-Vkde,, Bd. 6). Basel 1909; Ders,, Sagen und Märchen aus dem Ober-
wallis, mit Anhang von H, Bächtold (Schriften der Schweiz. Ges. f, Vkde,, Bd. 9).
Basel 1913, Einzelne Märchen, wie z, B. „Der gläserne Palast" finden sich
nicht in der großen Sammlung,
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